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Amtliches.
Bekauutmachung,

Maul - « vd Klauenseuche betreffend.
Wegen starker Verbreitung der Maul - und Klauenseuche

im Bezirk Nagold  und in den benachbarten Bezirken ist
das Umhertreibeu von Rindvieh und Schweinen im Hausier¬
handel im Ober « mtsdezirk Nagold dis 28 . Februar 1899
«erboten worden.

Nagold,  de « S. Januar 1899;
K. Oberamt . Schüller , Amtmann.

Gestorben:  Gottlob Voll  m e r . Küsermeister , SV I . a .,
Tübingen . — Heinrich Karrer , Weingärtner , Tübingen . — Wilh.
Kederhaff , res . Apotheker,62 I . a ., Calw . — Moriz Kümmerte,
Stadtbaumeister a . D ., 81 I . a ., Calw . — Paula Häußler , geb.
Schlattrrer , Calw . — Joh . Ad . Frey,  Bauer , 68 I . a , Grömbach.
— Friederike Z i e g l e r , geh. Oesterle , Kasernenverwalters Witwe.
75 I . a ., Ulm . - - Gottlieb P l e i ß, Küsermeister , 56 I . «.,
Stetten a . H . — Heinrich Berg , Partikulier , 72 I . a ., Stuttgart.
Karl Heß,  Schirmfabrikant , 53 I . a ., Heilbronn . — Fr . Kiese,
Privatier , 58 I . a, , Stuttgart . — Paul Entriß , Brauereidirektor,
40 I . a, , Babenhausen . — David Burr,  Kaufmann , Ulm.

Die Aussicht auf eine Besserung der Handels¬
beziehungen Deutschlands zu den Ver. Staaten.

-j- Gegenüber der bekannten Hochschvtzzollpolitik der
Vereinigten Staaten ist es eine schwierige Aufgabe , bessere
Handelsbeziehungen mit der großen nordamerikanischen Re¬
publik anzuknüpsen . Indessen sind die handelspolitische«
Verhältnisse zwischen den einzelnen Staaten doch oft mächtiger
wie die Schutzzölle . Dies hat auch Nordamerika erfahren,
denn es hat zu Gunsten seines eigenen Ausfuhrhandels
Frankreich und der Schweiz gewisse ZsllermLßigungen be¬
willigt . Ob diese Zollermäßigung von großem praktischem
Werte sür Frankreich und die Schweiz ist, muß allerdings
erst die Zukunft lehre », dieses Zugeständnis ist aber von
großer , grundsätzlicher Bedeutung sür Deutschlands Handels-
Verhältnis zu den Vereinigten Staaten . Die Schweiz hat
nämlich den Mitgenuß der den genannten französischen
Ware « beim Eingang in den Vereinigten Staaten gewährten
Zollermäßigungen lediglich auf Grund des Meistbegünstig-
ungsrechts erlangt . In Washington hielt man bislang,
namentlich Deutschland gegenüber , an dem Grundsätze fest,
daß Vergünstigungen , die irgend einem Staate im Austausch
für Gegen Vergünstigungen gewährt werden , von einem dritten
Staate trotz vertragsmäßiger Meistbegünstigung nicht anders
erlangt werden können , als ous Grund ebensolcher oder
gleichwertiger Gegenleistungen . Dagegen verlangt der
schweizerische Gesandte in Washington gleich nach Abschluß
des amerikanisch -französischen ReprocitätSvertrags , daß die
Frankreich eingeräumten Zollvergünstigungen ohne werteres,
auf Grund de- der Schweiz vertragsmäßig zustehenden
Meiftbegünstigungsrechtrs , auch der Schweiz zu gewähren
seien. Damals wurde dieses Verlangen zu -ückgewiesen.
Wenn man jetzt den wiederholten Vorstellungen der schweize¬
rischen Regierung nachgegebe « und der Schwerz den Mitgenuß
der Vergünstigungen , ohne besondere Gegenleistungen zuge-
standen hat , so werden auch die übrigen Staaten , insbesondere

Anweisung sür Anfänger in der Fischzucht.
(Fortsetzung des Art . in Nro . 176 vom 10 . Nov . 1898 .)

In den Monaten Dezember und Januar hat der Fisch¬
züchter sein Augenmerk hauptsächlich auf seine Brutanstalt
zu lenken . Das Laichgeschäft ist nun beendigt , die Fischeier
sind im Bruthause untergebracht , wo das Wasser Tag und
Nacht munter durch die Brutapparate rieselt und den Eiern
Luft und Wärme giebt , damit sie sich entwickeln können.
Aber weil die Eier dies so notwendig brauchen , muß dafür
gesorgt werden , daß der Wasserzufluß ein beständiger ist . Je
wärmer da » zum Brüten verwendete Wasser ist , desto schneller
geht das Brutgeschäft vor sich und je kälter das Wasser,
desto langsamer aber um so sicherer entwickeln sich die Jungen!
Bei 7 ' /s " 0 . erfolgt das Ausschlüpfen der jungen Forellen
nach ca . 73 Tagen , bei 10 ° 6 . nach 47 und bei 120 -° 0.
schon nach 32 Tagen . Daß Leben in den Eiern ist , erblickt
man zuerst an 2 dunkeln Punkten , an den Augen des Tier¬
chens . Sobald man diese sieht , sind die Eier nicht mehr so
empfindlich , man kann sie im Wasser bewegen , um den Schlamm,
der sich in allen Leitungen ansetzt , zu entfernen , ja man kann
E Eier ^ diesem Stadium weithin versenden, ohne daß sie
Schaden nehmen . Man benützt hiezu 2 Kistchen ; in das innere
kleinere kommen die Eier , in nasse Leinwand gewickelt und
mit feuchtem Moos umhüllt ; oben darauf kommt Eis oder
Schnee , damit die Feuchtigkeit erhalten bleibt . Um das kleine
Krstchen herum kommt nun im größeren ebenfalls nasses Moos
oder Haberhelben . Dann wird dasselbe mit einem Deckel
verschlossen , der die Aufschrift „ Fischeier " trägt . Das Kistchen

Deutschland , auf 's Nachdrücklichste ihren Anspruch auf
meistbegünstigte Zollbehandlunz ihrer Maaren in Was¬
hington zum Ausdruck bringen . Bis jetzt find allerdings
deutsche Waaren beim Eingang in den Vereinigten Staaten
von den gedachten Vergünstigungen noch ausgeschlossen , und
merkwürdiger Weise hat der Staatssekretär des Aeußeren
kürzlich im deutschen Reichstage des der Schweiz von Seiten
der nordamerikanischen Union gemachten Zugeständnisses in
keiner Weise Erwähnung gethan , obwohl diese- Zugeständnis
bereits aus der zweiten Hälfte deS Monats Dezember datiert.
Anscheinend Hot man damals in unseren Regierungskreisen
noch keine Kenntnis von dem Zugeständnis gehabt . That-
sache ist, daß die Reichsregierung bezüglich der Regelung
unseres HandelSnerhältniffeS zur Union schon seit längerer
Zeit darauf « artet , wie man sich in Washington
den schweizerischen Forderungen gegenüber verhalten « erde.
Jetzt ist die Entscheidung erfolgt , und zwar zu Gunsten der
Schweiz ; was aber der Schweiz als berechtigt zugebilligt
«erden mußte , wird nunmehr auch Deutschland nicht ver¬
weigert werden dürfen . Daß man in Washington die
fraglichen Zollermäßizungen nur Republiken , wie Frankreich
und der Schweiz , zubilligen will , kann im Ernste wohl
nicht angenommen werden . Für deutsche Waaren würde
das Zugeständnis , ebenso wie für schweizerische, rückwirk¬
ende Kraft haben müssen ; seit dem ersten Juni zu viel er¬
hobene Zollgesälle würden demnach zu erstatten sein. Falls
«an ihn Washington darauf eingehen sollte . Der deutschen
Einfuhr die gleichen Zollvergünstigungen einzuräumen , wie
der französischen und der schweizerischen Einfuhr , würde
dies allerdings nur als eine vorläufige Regelung unseres
HandelsverhältniffeS zur Union anzusehen sein.

Hages-Aeuigkeilen.
Drnischrs Lrrch.

-j- j- Nagold,  9 . Jan . Der Vortrag des Hrn . Dr.
Hähl  über Homöopathie war von wohl 100 Personen
besucht. In gewandter , ansprechender Rede führte der Vor¬
tragende aus , « ie die Homöopathie in Nordamerika sich
durch schwere Anfechtungen und Kämpfe hindurchgerungen
hat , bis sie Gleichberechtigung mit der Allopathie erlangte.
In den Vereinigten Staaten sind jetzt 10— 11000 hom.
Aerzte , in Philadelphia allein 400 . In einer großen Zahl
von hom. Spitälern werden die Erfolge der Homöopathie
vor Augen geführt , und hauptsächlich auf letztere« Wege
haben die praktischen Amerikaner sich die Anerkennung der
Behörden erzwungen . Das , führte Redner aus , müsse auch
für uns als der einzige Weg bezeichnet werden , auf welchem
wir siegen können . Interessant « ar die Beschreibung des
Studentenlebrns in Philadelphia : Sehr fleißige Arbeit,
peinlich gewissenhafte Ausnützung der Zeit , solider Lebens¬
wandel und Verachtung des BummlerS ; kameradschaftlicher
Verkehr zwischen homöopathischen und allopathischen Stu¬
denten . Der nächste Vortrag des Hrn . Dr . Hähl wird
Fragen aus der Praxis zum Gegenstand haben und dürfte
dem Beifall nach , welcher obigem Vortrag zuteil wurde,
wieder zahlreiche Zuhörer finden . Derselbe ist vorläufig
auf Jakobi in Aussicht genommen.

darf nicht in zu kalte , aber auch nicht über 10 ° 0 . erwärmte
Räume gebracht werden ! Beim Auspacken muß man recht
vorsichtig sein . —

Nach den Eiern in der Brutanstalt muß der Züchter
täglich sehen . Es bilden sich nämlich an denselben
sehr leicht Pilze , welche , wenn man nicht regelmäßig nachsieht,
die ganze Brut anstecken ; schon nach 2 Tagen kann viel ver¬
nichtet sein . Die von Pilzen befallenen Eier sind undurch¬
sichtig , sehen zuerst gelb und später weiß und müssen , wie
bemerkt , täglich entfernt werden , was leicht mit einer Zange
(Pincette ) oder einer Glasröhre (Stechheber ) geschieht . Ist
ein ganzer Apparat angesteckt , so ist nötig , ihn eine Zeit lang
außer Verwendung zu setzen. Die kranken Eier darf man
nicht im Brnthaus einfach auf den Boden werfen wegen der
Ansteckung ; man sammelt sie am besten in ein Gefäß und
füttert sie nachher den alten Fischen , denen sie gut schmecken.

Wie oben bemerkt , muß auch der Schlamm , der mit dem
Wasser in die Apparate kommt und den Eiern , wenn er sich
um sie lagert , die Luft entzieht , regelmäßig entfernt werden.
Dies kann man entweder dadurch , daß man die Eier mit
einer Gänse - oder Hühnerfeder bewegt , wodurch sie in eine
andere Lage kommen und der Schlamm sich loslöst . Am
besten aber ist es , oben beim Einlauf in die Apparate einen
Filter anzubringen , der den Schlamm abhält und immer von
Zeit zu Zeit gereinigt werden muß . Ganz ohne Verlust an
Eiern geht es niemals ab , und wenn die Schlammablage¬
rungen geringe sind , läßt man die Eier vor dem Erscheinen
der Augenpunkte besser ganz ruhig liegen . Sehr wichtig aber
ist es , daß die Bruttröge immer mit einem gut schließenden

s-j Emmingen . 9. Jan . In großer Z »hl versammelte
sich gestern abend die hiesige Bürgerschaft im Gasthaus z.
„Krone " , galt es doch, dem letzten unserer „ständigen Pfarr-
Verweser" , Herrn Hahn , Lebewohl zu sagen . Die Reihe der
Reden eröffnet « Schullehrer Meßer , welcher der Amtsthä-
tigkeit des Scheidenden gebührende Anerkennung zollte.
Sichtlich gerührt dankte der Scheidende für die ihm erwiesene
Ehre . Im besonderen sprachen Schultheiß Renz von hier
und Schultheiß Brenner non der Filialgemeinde Pfrondorf
den Dank ihrer Gemeinden für die Thätigkeit i« Kirchrn-
gemeinderat , in der Ortsschulbshörde und in der OrtSarmen-
behörde aus . Namentlich aber » ar eS der Gesangverein,
der den Abend zn einem recht genußreiche « machte . Unter
der Leitung deS neuen , eifrigen Dirigenten Schullehrer Meßer,
trug er eine Reihe herrlicher Wald - und Abschirdslieder vor.
Wir rufen dem scheidenden Pfarrverw . Hahn ein herzliches
Lebewohl nach und wünschen ihm Glück für seinen « eiteren
Lebensweg . Zugleich aber auch rüsten wir uns zum Empfang
des ersten ständigen Pfarrers und aus die Einweihung des
neuerbauten Pfarrhauses.

L . Oberthalheim . 8 . Jan . Am Dreikönigsfeste führten
Mitglieder deS hies. Kriegervereins »in vieraktiges Trauer¬
spiel „der heil . Fidelis von Sigmaringen " in sehe gelnngener
Weise nachmittag - 3 und abends 7 Uhr im „ Engel " hier
auf . ES ist ein lobenswerte - Zeichen achtbaren Strebens,
wenn Leute sich zusammenthnn , um durch Besuch der nötige«
Proben solche Vorstellungen u. Aufführungen zu ermöglich « .
Erforderte doch besagte» Spiet 18 Personen , und ist eS
zu verwundern , wie gut jede einzelne Titelrolle gegeben
wurde . Der ziemlich große „Eagelsaal " war gedrängt voller
Zuschauer und Hörer , die alle sehr befriedigt von der Auf¬
führung waren . Allen Mitwirkenden sei an dieser Stelle
Anerkennung und Lob für ihre Mühe und Leistungen aus¬
gesprochen !

Tübingen,  9 . Jan . (Korresp .) Die gestrige Ver¬
sammlung deS landwirtschaftlichen Vereins war sehr stark
besucht, galt e» doch, für den langjährigen , sehr verdienten
Vereinsvorstand , Gutspächter Dr . Krauß vom Ammerhof,
der am 1. Februar als Landesökonomierat nach Ellwanaen
überfirdelt , einen neuen Vorstand zu wählen . Nach Er¬
ledigung der Tagesordnung : Publikation der Jahresrechnung,
Vortrag über Hufpfiege und Hufbrschlag von Oberamts-
tierarzt Dr . Kies wurde zur Wahl geschritten . Zum ersten
Vorstand wurde gewählt Gutspächter Klein vom Einsiedel,
zum Vizevorstand Regierungsrat Preß von hier . Eine
Verlosung bildete den Schluß.

Stuttgart,  9 . Jan . Drucksachen in Fo ^m offener
Doppelkarten sind neuerdinas im inner « deutschen Verkehr
auch dann zulässig , wenn sich auf der anhängenden Karte
(Antwortkarte ) Postwertzeichen befinden . Sind nun diese
Postwertzeichen zur Frankierung der Antwortkarte bestimmt,
so ist sür den Verkehr zwischen Württemberg , Bayern und
dem ReichSpostgebiete zu beachten, daß die Antwortkarten
nur dann als gültig frankiert angesehen werden , wenn sie
mit dem Wertzeichen derjenigen Postverwaltung versehen
find , in deren Gebiet sie zur Post gegeben werden . Bei
Postkarten mit Rückantwort ist das bekanntlich nicht der Fall

Deckel zugedeckt werden , einmal um das Licht abzuhalten,
das den Pilzbildungen Vorschub leisten würde , dann aber
auch um Spitzmäuse , Ratten und anderes Raubgesindel , das
den Eiern sehr gefährlich ist , davon fern zu halten . Der
Fischzüchter darf keine Mühe scheuen , dieses Ungeziefer durch
Gift , Fallen u . dergl . zu vertilgen , er bewahrt sich dadurch
vor großem Schaden . — Erst kürzlich klagte dem Einsender
dieses ein angehender Fischzüchter , er wisse gar nicht , wohin
die Eier in seinen Brutapparaten kommen , einer derselben,
aus dem er bald Junge erhoffte , sei fast ganz leer geworden
in einer Nacht . Ich fragte ihn : „Haben Sie die Apparate
nicht zugedeckt ? " „ Nein . Weshalb soll man denn dies thun ? "
Wegen der Spitzmäuse ! Am andern Morgen entdeckte der
Mann den Laichräuber in Gestalt einer großen Spitzmaus,
die mitten im Apparat saß und die Eier sich hatte schmecken
lassen ! Darum Vorsicht!

Aber dieses Raubgesindel sucht nicht bloß die Fischbrnt-
anstalten auf , sondern es besucht noch mehr die natürlichen
Laichplätze am Bach . Ein sorgsamer Fischzüchter muß deshalb
auch sein Augenmerk diesen natürlichen Laichplätzen im Bach
zuwenden . Hier sind es neben den Spitzmäusen und Wasser¬
ratten noch verschiedene Wasservögel , wie Amsel und Eis¬
vogel , welche einen nicht geringen Teil der Eier verzehren.
Ebenso giebt es verschiedene Vertreter der Jnsektenwelt , die
es sich sehr angelegen sein lassen , die Laichplätze aufzusuchen
und dort ihr Unwesen zu treiben . Wohl haben die alten
Forellen (Männchen und Weibchen ) dafür gesorgt , ihre Eier
vor den verschiedenen Feinden zu schützen , indem sie dieselben
in eine vorher zugerichtete Sand - und Kiesgrube legten und
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Stuttgart , 9. Jan . Orgelbaumeister WergVe
lieferte dieses Jahr eine Orgel in das syrische Waisenhaus
in Jerusalem, die vorzüglich ausfiel. Herr Weigle. der
sein Instrument selbst an seinen Bestimmungsort begleitete,
hatte dort die Ehre, Seiner Majestät dem Kaiser als Er¬
finder der vollendetsten Pneumatik und Erbauer der größten
Orgel der Welt in Maria Einsiedeln vorgestellt zu werden
und ihrer Majestät einige Prachtexemplare gelieferter Orgel¬
prospekte überreichen zu dürfen. Die Orgel des syrischen
Waisenhauses fand großen Beifall und als der Kaiser
erfuhr, daß sie aus Württemberg stamme, sagte er : „Das
ist aber doch großartig mit diesen Württembergern im
heiligen Lande; wir Norddeutsche müssen uns ja ordentlich
schämen."

Stuttgart,  9 . Jan . Die verstärkte Finanzkommission
der Kammer der Standesherren tritt heute nachmittag4
Uhr wieder zusammen zur Beratung der abweichenden Be¬
schlüsse der Kammer der Abg. über das Einkommensteuer¬
gesetz.

Kirchheim  u . T,  9 . Jan . Am ErscheinungSfest
kamen mit dem Frühzug etwa 70 AlbvereinsMitglieder von
Stuttgart hierher, welche trotz ungünstiger Witterung eine
Wanderung über Bissingen, Breitenstein, Räuber, Sattel¬
bogen zur Tick aussührte. Auf der Höhe des Breitevsteins,
über der Nebelschicht, bot sich den Wanderern eine interes¬
sante Nebrlspiegelung dar. Mittags um 4 Uhr trafen die
Teilnehmer wieder hier ein, worauf im Hotel Post ein ge¬
meinsames Mahl eingenomme« wurde.

Backnang,  9 . Jan . (Korresp.) Der voriges Jahr
hier gebildete„Brieftaubenoerein" hielt vor kurzem auch
seine erste Vollversammlungim Gasthaus„z. Engel" ab,
dessen Vorsitzender Rittmeistera. D. Helms ist. Die
Brieftaubenversuche(und deren Trainierung nach Metz)
hatten schöne Erfolge aufzuweisen und verdient diese Art
von Sport auch in der Richtung Beachtung, daß derartige
Vereine durch Bereitstellung von Brieftauben bei etwaiger
Mobilmachung zu dienstlichen Zwecken geübte Exemplare
abzugeben geneigt find.

München,  9 . Ja ». Wie bekannt, veranstaltet der
Allgemeine Sewerbeverein München, verbunden mit einer
Reihe anderer Vereine, zur Belebung des Wettbewerbes
unter den Freunden jeder Art von Sport und zur Förde¬
rung der volkswirtschaftlich beteiligten Kreise vom 15. Juni
bis zum 16. Oktober 1899 in München ein« Allgemein«
Deutsche Eportausstellung, deren Protektorat Seine könig¬
liche Hoheit Priuzregent Luitpold von Bayern übernommen
hat. — Die Ausstellung wird folgende Abteilungen
umfassen: Jagd- und Hur desport, Schießsport. Fischerei,
Reit- und Fahrsport. Briestaubensport, körperliche Hebung,
Bergsport, Wassersport, Radfahr- und Automobilsport,
önftschiffahrt. Spielsport, Sammelsport. Beabsichtigt ist
eine reiche Vereinigung vonSportgegenständen  und
zugleich die lebendige Darstellung des Sportes selbst durch
Vorführungen  aus seinen verschiedenen Gebieten. Ein¬
geladen zur Beteiligung find daher aus dem ganzen deutschen
Reiche Sport-Industrie u«d Handlungen, Sportvereine,
Sportkünstler und-Liebhaber, Sammler und Sammlungen,
auch Litteratur und Kunst, soweit sie sich mit dem Sport
beschäftigen. Für Ausstellung hervorragender Gegenstände
werden Medaillen mit Ehrendiplome» erteilt, für besondere
Leistungen bei den Wettspielenu. s. w. werden Ehrenpreise
sowie Ehrendiplome gegeben. — Die Aussteller wollen ihre
Anmeldungen spätestens bis zum 1. März 1899
dem Ausstellungsbureau(Färbergraben1?/,) zukommen lasten,
welche- auf Wunsch jedem Interessenten das Programm,
dann den Grundplan der Ausstellung und die Bestimmungen
für die Aussteller nebst Anmeldebogen gerne übersendet.
Jeder, der mitzuwirken bereit ist, darf der Gastsreundschaft
des Unternehmens versichert sein.

Berlin,  7 . Jan . Ueber eine Hungersnot in Deutsch-
Ostafrika, und zwar in der Provinz Ukamba, wird nach
der „Danz. Ztg." von einem Kaufmann aus Jkutha geschrie¬
ben: „Die Hungersnot greift immer weiter um sich und
wird immer unheimlicher. Man kann den Leuten den
Hunger an den hohlen Wangen und dem abgemagerten
Körper nur zu deutlich absehen. Hier giebt es sogar Leute,
die aus Hunger das Fleisch von Hyänen und Schakalen
essen. Kommt eine Karawane von der Küste auf der Sta-
twn an, so erfolgt stets eine förmliche Belagerung unseres
dieselbe zudeckten, aber die Gefahren, denen die Eier in der
Natur ausgesetzt sind, sind so groß, daß von denselben leider
nur sehr wenige davonkommen. Auch hier zerstören die Pilz¬
bildungen einen nicht geringen Teil. Bei einem Hochwasser
werden die Laichstätten ganz zugedeckt und verschlammt, und
der Laich erstickt. — Wie ist nun da zu helfen? Gegen die
Pilzbildungen wie auch gegen das Hochwasser kann man nichts
ausrichten. Aber vor den verschiedenen Schädlingen aus dem
Tierreich kann man auch hier die Brut schützen, indem man
sich bemüht, dieselben zu vertilgen. Die Vögel kann man
wegschießen lassen oder durch Schlingen und Fallen fangen.
Mittelst einer Falle, die1 50 kostet, können Eisvogel
und Wasseramsel leicht gefangen werden. Auch durch Gift
läßt sich viel ausrichten. Vergifteten Fischen oder mit Gift
vermischtem Fischlaich fallen Wasserratten, Spitzmäuse und
Eisvögel gern zum Opfer, jedoch muß man Vorsicht üben,
weil leicht nützliche Tiere dadurch getötet werden.

Ganz besonders aber ist dies eine Mahnung für jeden
Fischer, die künstliche Fischzucht durch Errichtung einer Brut¬
anstalt zu betreiben, denn dabei sind die Gefahren weit ge¬
ringer, man sieht täglich zu den Eiern u. s. w. Auch hier
gilt eben wie bei jedem andern Unternehmen: Mehr Kapital
und Zeit aufwenden, dann wird auch der Ertrag ein größerer;
erst säen, dann ernten; erst die Arbeit, dann das Vergnügen!

8elnv.

Hauses von Kauflustigen und Bettlern. Von immer weiter
her, jetzt aus dem oberen Ulu, müssen die Wakamba sich
ihr Getreide holen; bis nun die Leute von einer solchen
zehn- bis zwölftägigen Reise zurück find, müssen die Da¬
heimgebliebenen elend hungern."

Berlin,  7 . Jan . Nähere Aufklärung über die Rück¬
kehr des Prof. Dr. Otto Harnack zu seinen Angehörigen
giebt eine Benachrichtigung vom Kuratorium der Berliner
Unfallstationen folgenden Inhalts : Letzte» Freitag nachmittag
um 20s Uhr fand sich in der Steglitzerstr. 60 belegenen
Unfallstation XV ein Herr ein, der zunächst bat, sich etwas
ausruhen zu dürfen, weil er sich sehr müde fühle. Der
Betreffende machte den Eindruck eines nervös abgespannten
Mannes. Im Gespräch mit dem amtierenden Arzte gab er
sich als der seit einigen Tagen vermißte Prof. Harnak zu
erkennen. Um jeden Zweifel zu beseitigen, erbat sich der
betr. Arzt eine Legitimation. Prof. Harnack wies seine
Brieftasche vor in der sich seine Visitenkarte befand. In¬
folge dessen fuhr der Wärter der Station sofort zu dem
in der Augustenstr. 41 wohnhaften Geh.Oberjustizrat Reichau
und benachrichtigte diesen und die dort anwesende Frau des
Professors von dem Geschehenen. Die Letztere begab sich
sofort mit einem Verwandten und dem Wärter »ach der
Unfallstation und konnte dort in der That den Patienten als
ihren Ehegatten begrüßen. — Prof. Harnack äußerte, der
FreistZ. zufolge, am 29. v. M. in Gesellschaft bei seinem
Schwager, Regierungsbausührer Reichau, er habe manchmal
eine merkwürdige Sehnsucht, auf einer kleinen Insel zu
leben und sich von Brotfrüchten zu ernähren. Gr eilte
dann in nervöser Hast in das Arbeitszimmer und ergriff
den Band von Meyers Konversationslexikon, um(ganz unmo¬
tiviert) zu konstatieren, daß der Brotbaum (urtoourpus)
nur im südöstlichen Asien, auf den Inseln des Stillen
Ozeans und in Westindien vorkomme. Er meinte, schon
3 Baume könnten einen Menschen ernähren.

Berlin,  9. Jan . Entgegen anderweitigen Meldungen
berichtet die „National-Zeitung", daß bei dem BundeSratS-
beschluß in der Lippe'schen Angelegenheit die Minderheit
aus Bayern mit S Stimmen und Mecklenburg Strelitz,
Meiningen, Reuß ältere Linie und Lippe-Detmold mit je
einer Stimme zusammen 10 Stimmen bestand.

Berlin,  9 . Jan . Heute vormittag fand unter dem
Ehrenoorfitz des Reichskanzlers eine Generalversammlung
des Zentralkomitees zur Errichtung von Lungenheilstätten
statt. Anwesend waren u. A. die Staatssekretäre von
Posadowsky und Bötticher. In seiner Eröffnungsansprache
hob der Reichskanzler die Bedeutung der Heilstättenbewegung
hervor. Die Versammlung nahm einstimmig den Statuten-
entwurf an. Um halb 12 Uhr erschien die Kaiserin von
der Prinzessin Elisabeth Hohenlohe begleitet. Geheimrat
von Lkyden besprach den für die Pfingstwoche ds. Js . be¬
absichtigten Tnberkulosenkongreß. Auf Ersuche« des Red¬
ners nahm die Kaiserin das Protektorat für diesen Kongreß
an. Sodann wurde die Sitzung geschloffen.

Berlin.  9 . Jan . Wie das „Berl. Tagebl." erfährt,
stattete der Kaiser dem französischen Botschafter in Berlin
einen unerwarteten Besuch ab. Der Kaiser kam Nachmit¬
tags um 6 Uhr aus Potsdam hier an und begab sich vom
Bahnhof in der Uniform der Garde du Corps sofort in
die französische Botschaft, wo er 40 Minuten verblieb.

Berlin,  9 . Jan . Aus angeblich zuverlässiger Mün¬
chener Quelle erfährt das „Kleine Journal", Bayern Hab«
die von Kaiser Wilhelm sympatisch begrüßte Errichtung
eines Gerichtshofes für Fürste» als besondere Instanz für
die Erledigung von Thronstreitigkeiten angeregt. Die Könige
von Sachsen und Württemberg, sowie die Großherzoge von
Baden und Hessen sympatifierten mit dem Anträge Bayerns,
der den Gegenstand weiterer Beratung bildete. Aus diesem
Grunde erfolgte in der Lippe'schen Angelegenheit nur eine
vorläufige Entscheidung, während die Suspension und eine
definitive Erledigung der Thronfolgefrage vor dem Fürsten
Gerichtshof nur erfolgen wird, wenn die streitenden Teile
dessen Entscheidung anrufen.

Ueber Bismarcks„Gedanken und Erinnerungen"
erzählt Maximilian Harden Allerlei in der „Zukunft".
Lothar Bücher habe das Werk ursprünglich auf S Bände
berechnet: 3 Bände Memoiren und 2 Bände Briefe und
Urkunden. Das Honorar für jeden Band war auf 100000
festgesetzt. Daß Bismarck dabei nicht auf seinen Vorteil
bedacht war, gehe daraus wohl deutlich hervor; er hätte
mühelos daS Dreifache der 100 000 ^ für den Band haben
können. Weiter berichtet Harden: Der 3. Band sei fertig
gedruckt, er behandle die Geschichte der Entlassung  mit
Allem, was drum und dran hängt, vorläufig aber sei an
Veröffentlichung wohl nicht zu denken. Vor der Veröffent¬
lichung der j tzt vorliegenden beiden Bände sei von Ein¬
geweihten besonders die Veröffentlichung eines Briefes ge¬
fürchtet worden, den Kaiser Friedrich kurz vor seinem Tod
an Bismarck schrieb. Der „Hann. Kur." bemerkt dazu:
Harden scheint damit auf einen Brief anzuspielen, der die
Entlastung des Ministers Puttkam er behandelt.

Ausland.
Airolo.  6 . Jan . Nach einer Meldung des „Bund"

mußten wegen andauernden Schneefalls  die Räumungs-
und Bergungsarbeiten eingestrlll werden. Damit tritt der
gesährlî.e Zeitpunkt jür einen größeren Nachsturz ein.
Auch die Lawinengefahr hat sich gegen früher verdreifacht.
Hält aber die gelockerte Felsmaffe am Safso Rofso die
erste starke Schneebelastungaus, so darf angenommen
werden, daß rin starker Nachsturz erst beim Eintritt von
Tauwetter erfolgen wird. Der Sicherungsdienst wird mit
verdoppelter Energie betrieben. — Der Staatsrat von
Tessin ermächtigte den Chef des technischen Dienstes Vela-
dini und den Kantonsinspektor Merz unverzüglich mit den

Sicherungsarbeiten gegen Lawinengefahr bei Airolo zu be¬
ginnen. Andererseits wird die Golthardbahn die Spreng-
ung der Teile des Safso Rosso, die abzustürzen drohen, in
Angriff nehmen.

Paris,  6 . Jan . Ueber die Kosten des nächsten Krie¬
ges veröffentlicht der frühere französische Handel-minister
Jules Roche im „Figaro" eine St udre, die sich durch Klar¬
heit und scharfe Logik auszeichnet. Er legt dabei die
Kosten des letzten großen europäischen Krieges, des Krieges
von 1870/71, zu Grunde und kommt zu dem Resultat, daß
der Unterhall der mobilisierten französischen Armee pro
Kopf8 Frs. 80 Cts. gerechnet, ungefähr täglich 25 Mill.
Frs. erfordern würde. Außerdem würden sich die erforder¬
lichen Anschaffungen sofort auf einen Betrag von2 Milliar¬
den belaufen. Dabei ist natürlich die durch den Krieg her-
beigesührte Stockung in den Geschäften nicht gerechnet. Auf
einen sehr wichtigen Punkt aber weist Jules Roche noch
hin. Das ist die Einrichtung der französischen Sparkassen,
die nicht wie in Deutschland eine gesonderte Organisation
haben, sondern in den Staatskassen mit eingeschloffen find.
Im Jahre 1870 waren es aber nur 600 Millionen, die
das Publikum vom Staate zurückfordern konnte und zurück-
gefordert hat. Heute sind es 40, Milliarden. Wo will
der Staat diese hernehmen, fragt Jules Roche, wenn alle
Welt plötzlich seine Einlagen zurücksordert und notgedrungen
zurücksordern muß? Es bleibt nun nichts übrig, schließt
Jules Roche seine Darlegung, als entweder unsere Finanz.
Politik oder unser System der nationalen Verteidigung zuändern.

Paris,  7 . Jan . Zola drückt in seinem Briefe die
Befürchtung auS, daß am Vorabende des Tages, an dem
Dreyfus freigesproche» werde»müsse, noch irgend ein wider¬
sinniger, ungeheuerlicher Versuch gemacht werden, würde,
um die Revision zu verhindern. Cavaignac ist der Liga
„Patrie Fran?aise" beigetreten.

Paris,  8 . Jan . Der Fustizminister erhielt heute
ein Schreiben Beaurepaires,  in welchem dieser seine
Demission als Präsident des Kassations-
hofes  wegen eingetretener Meinungsverschiedenheiten, be¬
treffend die vom Kassationshofe eingeleitete Untersuchung
gibt. Dieselbe rufe großes Aussehen hervor. Es verlautet,
dieselbe stehe mit der Angelegenheit Bard Picquart in Zu-
sammenhang.

Paris,  9 . Jan . Das dem Generalstab nachstehende
Echode Paris veröffentlicht eine Erklärung des zurückgetretenen
Präsidenten des KaffationShofs Beaurepaire, worin dieser
sagt, er habe als Chauvinist(?) und ehemaliger Soldat
schwer darunter gelitten, daß die Strafkammer des Kaffa-
tionshofs sich gegen die Armee zu Gunsten von Verrätern
deS Vaterlandes vergessen habe. Es seien arge Unregel¬
mäßigkeiten vorgekommen, er habe die Untersuchung ver-
langt; dieselbe sei jedoch nie ernst gewesen. Der Präsident
der Strafkammer des KaffationShofs, Löw, und der Be¬
richterstatter Bard hätten ihn beschuldigt, daß er seine
Kollegen denunziere. Er habe dem Justizminister eine
neue Erklärung übersanst, jedoch keine Antwort erhalten; da¬
gegen sei die halbamtliche Note veröffentlicht worden, die
eine Rechtfertigung BardS enthielt. Daraufhin habe er
sein Entlaffungsgesuch eingereicht. Er Habs in der Drey-
fus-Sache dieselben Manöver wahrgenommen, wie er in
der Panama-Geschichte. Man werde jetzt endlich durch
seine unerbittliche« Enthüllungen die Panamageschichte, deren
Opfer er gewesen sei, in ihrer wahren Gestalt kennen lerne».
Morgen werde er die Unrichtigkeit der halbamtlichen Note
über den Zwischenfall Bard-Picquart darlegen. Er werde,
was auch immer geschehen möge, seine Sache und sein Recht
verteitigen und die Nichtigkeit d,S Urteils, daß der Kafsa-
tionShsf jetzt fällen wolle, beweisen. Er werde dis Armee
und deren Führer str die Unbilden rächen, die diese
schweigend ertrugen, und er werde ebenso handeln wie im
Jahre 1870, weil er wisse, daß das Vaterland ebenso wie
damals in Gefahr sei. — Es verlautet, daß Beaurepaire
vom Justizminister verlangt habe, daß nunmehr die drei
vereinigten Kammern deS Kaffatisnshoses über die Revision
entscheiden sollen. Das Verlangen sei jedoch abgelehnt
worden. — Den revifionsfreundlichen Blattern zufolge habe
die Untersuchung ergeben, daß Beaurepaire eine bedauer¬
liche Leichtfertigkeit an de« Tag gelegt, und Bard, dessen
korrektes Verhalten festgestellt sei, habe erklärt, er werde zu-
räcktreten, falls der geringste Verdacht am ihm haften bleibe.
Die energische Haltung BardS habe den Rücktritt Beaure-
patres herbeigeführt. — Der Richter GroSjeau, ein Freund
Quesnay de Beaurepaires, hat ein offenes Schreiben an
den Justizminister gerichtet, worin er Picquart beschuldigt,
er habe als Leiter des Nachrichtenbureaus in einem Spio-
nageprozeß dem Gericht geheime Akten»orlegen« ollen.

-j- Die langweilig werdende Angelegenheit der Revision
deS Dreysusprozesses seitens des Pariser Kaffatio nshoses
scheint mrt der Vorladung Esterhaztz's vor die Schranken
deS Kaffationshofes endlich eine interessante Wendung
nehmen zu wollen. Entgegen anderweitige» Meldungen
wird jetzt von Paris aus versichert, daH Esterhazy, salls
er der Ladung folgen sollte, sicheres Geleit erhalten würde.
Bekanntlich hat sich Esterhazy auf holländischem Boden in
Sicherheit gebracht, weil er seine Verhaftung infolge des
von seinem Vetter Christian Esterhazy gegen ihn angestrengten
Betrug-Prozesses befürchtete. Dreyfus ist nach einer Privat¬
meldung aus Cayenne an der Ruhr ernstlich erkrankt, so
daß seine vom Pariser Kassation-Hofe telegraphisch ange¬
ordnete kommiffarische Vernehmung einstweilen unmöglich
sei« dürste.

-j- In Spanien  scheint die Ersetzung des bisherigen
liberalen Ministeriums Sagasta durch ein Ministerium Srl-
»ela-Polavieja beschlossen- Sache zu sein. Bezeichnender
Weise wird im neuen spanischen Kabinet kein Minister der
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Kolonien mehr vorhanden sein, welcher Posten durch em
soeben veröffentlichtes Dekret der Königin-Regentin abge¬
schafft worden ist; in der That würde ein Kolonialmmrster
für Spanien nach dem Verluste Cubas, Portorico und der
Philippinen vollkommen überflüssig sein.

London,  6 . Jan. Laut einer Meldung des „Daay
Telegraph" aus Cayenne ist der dortige Obergefängrusarzl
gestern morgen auf Ansuchen deS Kommandanten nach der
Teufelsinsel gereist, um den ernstlich an Ruhr erkrankten
Dreysus in Behandlung zu nehmen. ^ „

London, 9. Jan. Der Times wird aus Sebastopol
vom6. dS. von einem ihrer Korrespondenten, der 3 Monate
das europäische Rußland bereiste, gemeldet, daß in den dorti¬
gen Schiffswerften mit fieberhafter Eile gearbeitet werde,
daß die Zahl der im Oktober und November dem Heer
und der Flotte eingereihten Mannschaften diejenige der früheren
Jahre weit übertreffe, ferner daß Verstärkungstruppenso
schnell wie möglich nach dem fernen Osten gesandt und die
Besatzung an der rusfisch-türkisch-kaukasischen Grenze kürzlich
vermehrt worden sei.

London,  9 . Jan. Die „Times" melden aus Phila¬
delphia vom 7. Januar: Der amerikanische Gesandte in
Peking teilre dem Staatssekretär telegraphisch mit, daß in-
folge des von dem amerikanischen und britischen Gesandten
erhobenen Einspruchs die chinesische Regierung sich weigerte,
der Forderung Frankreichs auf Ausdehnung seiner Juris-
diktion in Shanghai nachzukommen.

London, 9. Jan. Die „Times" begrüßen den befrie-
digenden Ausgang der Shanghai-Angelegenheit und fügen
hinzu, daß, wenn auch der Plan Frankreichs gescheitert sei,
deshalb die übrigen Nationalitäten mit ihrem Plane noch
keinen Erfolg hatten. Das Blatt hoffe, daß Deutschland
und Japan England in der Shanghai-Angelegenheitunter-
stützen werden.

Manila,  9 . Jan. Der Jnsurgentenchef Aguinaldo
hat als Antwort aus die Proklamation deS amerikanischen
Generals Otis ein Manifest erlaffen, in welchem er dagegen
Einspruch erhebt, daß General Otis sich selbst als Mili¬
tärgouverneur der Philippinen bezeichne, und erklärt, er
habe niemals sich damit einverstanden erklärt, die Souver¬
änität der Amerikaner anzuerkennen.

Kanea,  8 . Jan. Präsident der aus 12 Christen und
4 Muhammedanern bestehenden Kommission, welche mit
der Ausarbeitung der neuen Verfassung betraut wurde, ist
Spakianakis. Die in den europäischen Blättern verbreitete
Nachricht, Prinz Georg begebe sich jetzt nach Kandis, sowie
die montenegrinische Gendarmerie würde zurückgezogen, sind
verfrüht. Hierüber, sowie über die Verminderung der
internationalen Streitkräste auf je ein Bataillon steht noch
nichts fest.

Peking , 6. Jan. Es gewinnt immer mehr an Wahr¬
scheinlichkeit, daß die Chinesen eine Gebietserweiterung Frank¬
reichs in Shanghai nicht zugeben werden.

Aus China.  Für die dem Missionar Stenz Ende
November von Chinesen zugefügten Mißhandlungen wurde
sofort, wie die„Germ." meldet, beim Tsungliyamen Gsnug-
thuung gefordert. Die chinesische Regierung gab ihrem
aufrichtigen Bedauern Ausdruck und bewilligte ohne Zögern
die deutschen Forderungen, nämlich die amtliche Wiederein-
fährung des Missionars. Unterstützung bei Errichtung seiner
Misstonsstation am Thatort und strenge Bestrafung der
Schuldigen. Außerdem wurde zwischen de« Vorstand der
deutschen katholischen Mission und den beteiligten chinesischen
Behörden über weitere Entschädigungen ein Einvernehmen
erzielt. Die Vorschriften zur Verhütung der Wiederholnng
solcher Vorkommnisse wurden der chinesischen Bevölkerung
aufs neue emgeschärft. Pater Stenz befindet sich im deut¬
schen Lazaret in Tstntau in sicherer Pflege.

Kairo. 7. Jan . Ras Mangascha, der von den meisten
Leuten verlassen ist, hat nur noch wenige Anhänger. Ras
Makonnen verfolgt ihn.

New . Jork,  4 . Jan. Die Aufregungen über die
letzten Meldungen von de« Philippinen ist eine ganz bedeu¬
tende. Die Thatsuche, daß i« Washington nichts über den
Inhalt der letzten Telegramme bekannt geworden ist, läßt
auf sehr wichtige Ereignisse schließen. ES scheint sich zu be-
flätigen, daß Aguinaldo die Offensive gegen die amerikani¬
schen Truppen ergriffen hat. Ein reger Depeschenwechsel
findet zwischen de« Marineamt und dem Kommandanten
der Armee statt. Man erwartet jede« Augenblick den Be¬
fehl zur Einschiffung weiterer Regimenter nach Manila.

New - York,  9 . Jan. Er bestätigt sich, daß3 Kano¬
nenboote Befehl erhalten haben nach den Philippinen
abzugehen. Außer den 8 zur Abfahrt bestimmten Regi¬
mentern hat noch ein reguläres Infanterieregiment Ordre
zur Abfahrt erhalten.

Washington.  7 . Jan. Der Zustand des Senators
Dingley verschlechtert sich und scheint hoffnungslos.

Kleinere Mitteilungen. ,
Herbertingen,  8 . Jan. Das vor IVr Jahren

neunbaute, schön eingerichtete Bahnhofhvtel des Christian
Kühn dahier ging um die Summe vvn 85000 auf
Kurhotelbefitzer Karl Walter iu Degerloch über. DaS
Hotel dcs letzteren hat Kühn um 135000 angekauft.

Backnang,  9 . Jan. (Kvrresp.) In vorletzter Nacht
brannte hier das frühere Arnotd'sche Ziegeleianwesen, welches
schon etliche Jahre außer Betrieb steht, ab. Da in den
Gebäulichkeiten bedeutende Heu- und Strohvorräte aufge-
streichelt waren, so breitete sich das Feuer sehr rasch auS.
Zwei cm Vordergebäude wohnende Familien konnten nur
mrt Mühe den dritten Teil ihrer unversicherten Habe retten,
2?.̂ , die Stroh- und Heuvorräte nicht versichert.
Die Ursache des Brandes ist bis jetzt nvch nicht aufgeklärt.

Crailsheim,  8 . Jan. In großer Lebensgefahr
schwebte heute früh die Familie des Uhrmachers Aug. Reuß.
Durch Bruch eines Gasrohrs der Hauptleitung drang das
Gas unter der Erde in das Schlafzimmer genannter Familie
ein, und nur durch rechtzeitige Enldeckung konnten die
Kinder, welche schon bewußtlos waren, dem Tode entrissen
werden. Wenige Tage zuvor passierte eine schwere Dampf¬
dreschmaschine die Straße, wodurch vermutlich das Gasrohr
gebrochen ward.

Groß -Jngersheim,  9 . Jan. Heute früh ist hier
der in den 50ger Jahren stehende Schmiedmeifter Kollreutter
nach nur zweitägiger Krankheit an Blutvergiftung gestorben,
die er sich beim Oefsnen eines an Milzbrand gefallenen
Stückes Rindvieh zugezogen hatte.

Adelsheim,  9 . Jan. (Korresp.) Sestern vormittag
erschoß sich der ca. 4b Jahre alte, verheiratete Fuhrmann
Löchner in seiner Behausung. Der Selbstmörder, welcher
eine zahlreiche Familie hinterläßt, war sofort tot. Die
»eranlaffung zur That war bevorstehende Verhaftung wegen
Bedrohung.

Niefern  bei Mühlacker, 7. Jan. Für seine Bosheit
schwer bestraft wurde ein 13jähriger Knabe einer Witwe.
Derselbe suchte ein Pferd beim Verlassen der Schmiede scheu
zu machen, was zur Folge hatte, daß cs auSschlug und dem
Jungen daS Kinn zerschmetterte.

München,  8 . Jan. Durch ein heute früh 4 Uhr
ausgebrochenes Großfeuer im Vergnügungsetablissement
„Orpheum" wurde der Theater- resp. Tanzsaal sowie die
sonstigen Lokalitäten auSzebrannt. Der Dachstuhl ist ein¬
gestürzt. Der Feuerwehr gelang es, die Nachbarhäuser zu
retten. Menschenleben find nicht zu bcklagen.

Weimar, 5. Jan. Ein Zwischenfall auf dem Schloß-
Hof, der für den greisen Sroßherzog Karl Alexander und
seinen Enkel, den Erbgroßherzog Wilhelm Ernst, leicht
hätte verhängnisvoll werden können, ereignete sich am
Dienstag. Der Erbgroßherzog war, sein feuriges Gchim-
melgespann selbst lenkend, bei seinem Großvater vorgefahren,
um mit diesem eine Ausfahrt zu unternehmen. Eben hatte
der Großherzog seinen Platz im Wagen eingenommen, da
scheuten die jungen Tiere, angeblich infolge des sehr lauten
Rufes des Postens vor Gewehr an der Hauptwache, und
stürmten in wildem Galopp davon. Der kräftigen Hand
des Erbgroßherzogs gelang es, die Tiere, die durch das
Schloßthor ins Freie stürmen wollten, mit einem starken
Ruck zur Seite zu lenken, worauf sie auf dem Schloßhof
mrhreremal im Kreis herumjagten, bis es dem Erbgroßher¬
zog gelang, die Pferde an die Wand zu lenken und zum
Stehen zu bringen. Der Großherzog verließ hierauf den
Wagen, verzichtete auf die Ausfahrt und begab sich in seine
Gemächer zurück.

Flensburg,  4 , Ja ». Gestern abend wurden durch
einen starken Wind große Wassrrmengen in den heifigen
Hafen getrieben und die anliegenden Straßen überschwemmt.
Ein weiteres Steigen wird befürchtet.

Bern,  7 . Jan. Seit dem 1. Januar « erden am
Susten-Paß zwei deutsche Touristen vermißt, welche am ge¬
nannten Tage auf Schneeschuhen von Gadmen im Ober-
haßtethale abgingen, um über den Susten-Paß nach Maßen
im Reußthale zu gehen. Dieselben nahmen von Gadmen
die Schlüssel zu dem in der Paßhöhe gelegenen Zufluchts¬
orte „SteinwirtShaus" mit. Seitdem ist jede Spur ver¬
loren. Es wird kanm gehofft, die beiden Touristen, über
deren Namen und Herkunft nichts ermittelt werden tonnte,
noch lebend auszufinden, da in den ersten Tagen deS Januar
Stürme herrschen und in den höheren Regionen viel zu
Lawinenbildung neigender Schnee liegt.

Port Said,  9 Jan . Hier herrscht großes Unweiter,
sodaß die Schiffe nicht in den Hafen einlaufen können. Der
Leucdtturm mit den roten Lichrern auf der westliche« Mole
ist zerstört. Ein englisches Fahrzeug ist in der Nähe des
Hafens gescheitert und befindet sich in gefährlicher Lage.

Vermischtes.
AuS dem Leserkreis wird dem Staatsan ». geschrieben: In

mehreren Journalen war dieser Tage zu lesen, das heute begonnene
Jahr 1699 sei das letzte dieses Jahrhunderts . In einem Leitartikel
rufi z. B. der „Schwarzwälder Bote" am Schluß aus : „Glückauf
zu« „letzten" Jahr des Jahrhunderts !" Dieser Schnitzer begegnet
Leuten, die sich an das geschriebeneDatum halten und nicht be¬
denken, daß von 100 Jahren doch nicht dos 99. das letzte sei,
sondern das 100. Also endigt das 19. Jahrhundert erst am 31.
Dez. 1900, weil erst an diesem Tag seil Christi Geburt 1900 Jahre
verflossen sind. Auch das Bürgerliche Gesetzbuch tritt nicht, « ie
neulich in der Kammer zu hören war , „mit dem ersten Lage de-
nächsten Jahrhunderts " in Kraft , vielmehr ein Jahr vor dem am
1. Jan . 1901 eintretenden Beginn des 20. Jahrhunderts . Bemer¬
kung der Redaktion : Obiges ist ja «n sich ganz richtig, deshalb
»ild man aber doch auf der ganzen Welt tun Beginn des nächsten
Jahrhunderts am 1. Jan . 1900 begehen. Mathematisch ist es zwar
nicht korrekt, psychologisch aber vollkommen gerechrsertigt, » enn
mau den Beginn des neuen Jahrhunderts an dcm Tage aasetzt,
»o man das erstemal Neunzehnhnnderr statt Achtzehnhundertschreibt.
Anders zr verfahren wäre eine gewisse Pedanterie , welche im Bolk
nicht verstanden würde. (Vgl. auch die Anmerkungen in unserem
Aufsatz „Bor hundert Jahren " in der „Besonderen Beilage " vom
31. Dez. v. I . S . 258 u.)

Das Schlußjahr des 19. Jahrhunderts.  Mit dem
Jahreswechsel ist auch die Frage wieder auf das Tapet gebracht,
ob das Jahr 1699 das Echlußjahr des 19. Jahrhunderts ist und
das neue Säkulum mit dem Jahr 1900 beginnt, ein Streit , in de»
bereits Goethe undKotzebue verwickelt waren , - s ist unS oft er¬
klärt und bewiesen worden, daß dieses Jahr nicht des Jahrhunderts
letztes ist, und » ir sehen es ja schließlich auch rin, daß 99 eben
nichr 100 machen. Was wäre auch plausibler . Dennoch wnd die
Vorstellung es sich nicht ausreden lassen, daß ein neues Jahrhundert
«nbricht, wenn » ir 1900 schreiben» erben. Das Zahlenbild allein
wird sich stärker erweisen, als alle vernünftigen Auseinandersetzungen
und guten Gründe . Die Bolktvorstellung wird übrigens heute be¬
stätige durch einen Mitarbeiter des „Hannov . Kour.", der durch die
Verwirrung über die Jahreszahl am Ende des Jahrhunderts auf
einen falschen Sprachgebrauch zurückführt. „Wenn unsere Zeit¬
rechnung (so führt er  aus ) mit dem 1. Januar nach Christi
Geburt beginnt , so kann man Zeitangaben innerhalb des

erstenJahres nur nach Monaten undTagen machen , darf
aberkrinJahr 1 hinzusetzen , da noch kein Jahr verflossen
war.  Der erste Januar 1 itt der erste Tag im zweiten Jahr nach
Christi Geburt unv müßte eigemlich geschrieben werden 1. Januar
plus (-j-) I Jahr ; 1. Januar (-j-) 100 Jahre , ist demnach der erste
Tag im zweiten Jahrhundert . Wir bezeichnen das Iah hundert
richtig, iud-m wir sagen : wir befinden uns heute im 19. Jahrhun¬
dert, das mit Ende des 18. begonnen hat . Dagegen befinden wir
uns heute nicht im Jahr 1899, wie der Sprachgebrauch lauter,
sondern im Jahr 1900, mit Ende Dez. 1898 war das 1899. Jahr
voll und wir haben den heutigen Tag zu schreiben 10. Januar
-j- 1899. Demnach ist am 31. Dez. 1899 das 19. Jahrhundert zu
Ende und der 1. Jan . 1900 ist der 1. Tag des 1901. Bei Zeitbe¬
rechnung verfährt man rrchtig, indem man die Jahre nach der
Jahreszahl annimmt und die Tage nach der Monats - und Tage¬
angabe hinzuzählt ; der Fehler beim Ausdruck liegt aber darin , daß
maa die Tage eia Jahr zurückverlegt und z. B. sagt, am 10. Jan.
im Jahr 1899, während man den 10. Jan . «ach Ablauf des Jahres
1899 meint."

Zur Geschichte des Muffs.  Der Da « enmuff hat seine
Geschichte. Sein erstes Auftreten ist Ende des 15. Jahrhunderts
in Venedig sestgefiellt worden. Damals war der Muff ein nicht
allzu großes Objekt aus Sammet , Brocat oder Seide, mit Pelz-
werk gefüttert und an beiden Enden mit kostbaren Knöpfen ge¬
schloffen. Im 16. Jahrhundert benutzten auch die Herren prunk-
volle Muffe ; eS waren das kleine, nutzlose Toilettenobjekte, mit
Bändern , Goldfäden, Passemenlieren, Franzen und Stickereien ge¬
schmückt; die erst-n Zodelmuffe sah man im Besitz der Fontanges.
Scarron hat eine seiner schärfsten Satiren gegen diesen Mißbrauch
des . Handwärmen«" geschleudert. Unter Ludwig XVI. sollten nur
Stoffmuffe getragen » erden. Später hielten der Hermelin, der
graue Bär , der Zobel den Rekord der Eleganz ; das Otternfell
und der Blaufuchs kamen später hinzu, ebenso die unverhälinii-
mähig kolossalen Muffe aus Angoraziegensell, die im Schlitten
beinahe die Decken ersetzte». Ende des 18. Jahrhunderts wurde
der Muff klein und elegant, im „OieliouLirs amoreux ^ wird er
zitiert als „mit Atlas gefütterter Briefkasten", der, auS sibirische«
Wolfspelz hergestellt, vo» den Jahrmärkten in Nischnij-Rowgorod
in alle Welt veischickt wurde. Mit dem Reifrock und den « äulen-
Srmrln des Jahres 1830 harmonierte der unförmlich große Muff,
der eigentlich erst wieder zu verständigen Proportionen zurückkehrte,
als die Schauspielerin Desclee sich weigerte, 1855 anders als mit
eine« kleinen Muff aufzutreten, der auch heute seine Vorherrschaft
behauptet.

Sine wichtige Modefrage.  In tonangebenden Pariser
Modekreisea beschäftigt man sich seit einiger Zeit mir der großen
Frage : Solle » die Frauenkleider länger oder kürzer
werden?  Im allgemeinen hofft man, daß die Entscheidung im
letzteren Sinne fallen wird . Man ist sich darüber einig, daß nichts
unangenehmer und unbequemer ist als die gegenwärtige Mode.
Gezwungen, « it der linken Hand ihre Kleider yochzuraffen, können
unsere Damen nur schwer ihren Schirm halten ; die Muffe aber
zu tragen , wird fast zur Unmöglichkeit. Auch wirkt der Gang mit
der Zeit ermüdend und sieht schleppend aus . Eine Mode der
kurzen Kleider würde sicherlich alles zur Befriedigung lösen.

Lin RingKarls des Kühnen.  Die Neuenburgcr Zeitungen
melden, daß nicht weit von der Stadt in einem unbebauten Grund
unter einer Weide in der Tiefe eines Meters ein prachtvoller Ring
gefunden wurde, kunstvoll getrieben und mit Edelsteinen besetzt.
Der Ring wurde auf Veranlassung der Schweizer Behörden unter¬
sucht, und es stellte sich heraus , daß er Eigentum Karls des
Kühnen, Herzogs von Burgund , gewesen ist. Wahrscheinlich dürfte
dieser Ring zu her reichen Beute gehört haben, welche die Eidge¬
nossen nach dem am 2. März 1476 bei Granfon am Neuenburger
See errungenen Sieg über daS Heer Karls ves Kühnen in dem
Lager der Burgunder machten.

Ball -Seide 75 Pfg.
bis ^ 18.65 per Meter — sowie schwarze, weiße und farbige
„HennebergTeide ' von 75 bis 18.65 ^ per Meter — in den
modernsten Geweben, Farben und Dessins. Xu jeäsrmauu krauLo
uuä verrollt ius Lsus . Llustor umAsLouä. ,

Todesfall
10 Prozent

extra Rabatt
auf alle schon

reduzierte Preise,
während der
Inventur-

Liquidation.

Muster
auf Verlangen

frank ».

Modebilder gratis

eines Teilhabers und Neu-Uebernahme
veranlassen uns zu einem
PM - Wirkliche « Ansverkauf " Mg

sämtlicher Bestände in Damenkleiderstoffen
f. Winter , Herbst, Frühjahr und Sommer,

und offerieren beispielsweise:
6 m sol. Cubanostoff z. Kl. f. 1.80
6 m „ Santiagostoff , , . . 2.10
6 m „ Crepe-

Carreaux „ , „ „ 3L0
6 m „ Damentuch „ . . „ 3.90
sowie neueste Eingänge der modernsten
Kleider- und Blousenstoffe f. den Winter,

versenden in einzelne» Meter«
bei Aufträgen von 20 an frm,ko

vettinger ä- So ., Kvaeekfnrt a . M . ,
Versandhaus.

Stoff z. ganzen H« r« angug für 8.7b
. . . CheviotanMg . . 5.85

mit 10 Prozent extra Rabatt.

Knnorreerr -' lNxpeäLlLO »»
Nuclolk A^osse

Tolepbov>°. 802 «leottruW » '

Umwuevit »Hsr vvräoa ra ävn gltziottoa Originul-
krsissn vi « in äon Lxpsäitionvn äsr 2s !taiigsir
8«Idst rar prompten Lsoorgaag oargsgsagsaoimasa . —
8si grö88srsa Ia8srtiou8 -^ aktrügsa LiarLumaag döodotvr
Ladntt -Lätrs . Lo8tva -^a8odiLgs, Lrttslogs ste . ste.
tostsakrsi . Originelle Latvürfs für ^ aaoaesa vsräsa
_ dsrvitviiliget geliefert. _

"̂ ffen — um noch Aufnahme zu
finden— aufqegeden werden für das

Montastblatt längstens Montag Vormittag8 Uhr,
Mittwochblatl „ Dienstag Nachmittag2 Uhr,
Donnerstagblatt „ DonnerSt. Vormittag8 Uhr,
SamStagblatt „ Freitag Nachmittag2 Uhr.

Wir ersuchen hiesige und auswärtige tit. Behörden und
Private ebenso höflich als dringend sich bei der Aufgabe
der Jnsettionsaufträge nach Obigem richten zu wolle«.

Siedaktion, Druck und Verlag der G. W . Zaiserffche»
Buchhandlung (Lmil Zaiser ) Nagold.



Stadtgemeinde Nagold.

Nadelholz-Stammholz-Verkauf.
LuS den Distrikten Wolfsberg , Mittler-

bergle, Lemberg und Killberg (Abt. Linsenweg,
Drrispiz und StelleSbuckel) komme« in größeren

'und kleineren Losen im
_ S « bmissio « swege

-um Ausstreich:
1330 gereppelte Nadelholzfitmme , und zwar

1) Forchen (fast durchweg Liter« Rotforchen) 139 Stück Langholz
II . bis V. Klaffe mit 80 Festm. und 113 St . Sägholz I . bis III . Kl.
mit 54 Festmeler.

3) Rotia » « en  und Weißtannen : 975 St . Langholz II . bis V.
Kl. mit 580 Festm. und 93 St . SLgholz I . bis III . Kl. mit 100 Frstm.

Die schriftlich«« Offert« sind spätestens bis
Freitag de« 1L. Fa««ar, vormittags 10 Uhr,

für jedes einzelne Los abgesondert in ganzen oder Zehntels.
Prozenten des 1899ger Revierpreisrs unter verschlossenem Couvert mit
der Aufschrift »Offert auf das Nadelstammholz der Stadtgemeinde
Nagold " bei der Stadtpflege  einzureichen, und dürfen die Submit¬
tenten der sofort nach 10 Uhr erfolgenden Oeffnung und Verlesung, der
Offerten beiwohnen. Der Gemeindrrat wird dann binnen zwei Tagen
über die einzelnen Meistgrbote (bei gleichen Offerten durchs Loszieheu)
entscheiden, und werden die genehmigten Lose noch am nemlichen Tag
an die Betreffenden ausgeschrieben. Bis zur Ankunft dieser Nachricht
bleiben die Meistbietenden an ihre Offerte gebunden. Die Waldschützen
»erden auf Verlangen die Lose vor dem Verkauf vorzeigen. LoSaus«
züge »iren rechtzeitig  zu bestellen bei der

Stadtförsterei.
B e i h i n g e n.

Langholz - und Stangen-
Berkanf.

Aus den hiesigen Kemeindewaldunge» Kopf und Brand , kommen
am Montag den 1« . d». Mt - . , nachmittags 1 Uhr. im öffentlichen
Lufstreich, auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf:

236 Stück Langholz II .—V. Klsffe mit einem
Meßgehalt von zusammen ca. 117 Festmeter:

ferner : 336 Baustangen I .—III . Klaffe und
336 Stück I.—III . Klaffe Hopfenstangen.

Liebhaber sind eingeladen.
DenU Januar 1899 . _ Gemeinderat.

Darlehenskassenverein Pfrondorf
O« . Nagold,

e. G. m. u. H.

Lilunr ruit 31. Vor. 1898 .

Amtliche und Prwat-Lekrrnntrnachrmgen.

Aktiva . ^
Kaffenbestand . . . . 236 .52
AuSst. b. Inh . lauf . Rkchn. 1256 .69
Darlehen . 12884 .56
Stückzinse . 546.64
Sonstiges . . . . . 103084

Davon ab Passioa
Gewinn . . . .

15955 .25
1588947

65.78

Passiva.
Guthabend .Ausgleichstelle 4974 .36
Anlehen . 10173 .—
Geschäftsbuch, der Mitgl . 505.74
Reservefond des Vorjahrs 237 .37

15889 .47

>i

Mitgliederzahl 45, Jahresumsatz 79033,46
Pfrondorf,  den 8. Jan . 1899.

Z . B.
Rechner: Bihler.  Vorsteher : Friedr . Renz,  Bauer.
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Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns!

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag de« 18. Januar 1899

in das Gasthaus zur „Krone" hier freundlichst einzuladen.

!Ferd.WertbrrchtHirsch
Sohn des

verst. Bernhard Weitbrecht
Schreiners.

Friederike Martini
Tochter des

Friedrich Martini
Zimmermanns.

Rlilcndcr D W9
empfiehlt G . W . Inifer.

Nagold.
Bei Husten, Heiserkeit, Hals- und

Brustbeschwerden haben sich meine

Spitzwegerich-
Honig-Bonbons,

LiDLsvIr H « lLvx1r » lLt
L ^vivibvl « tv . ,

FichtennadeL-Gonbons
in Paketen zu 10 u. 20

stets vorzüglich bewährt
Hch. Gavtz, Cond.

Nagold.
Während d-s ganzen Winters

führe ich
la.

Hammelfleisch.
Friede. Häutzler.

flotter LclmurrdLi 't!
ssrrnr.ttsLr- unä kLrt-
Ltixil', schnellstes Mittel
z. Erlang ,e. stark, haar-
».Bartwuchses, ».ist all.
ssomad., Tinct.u. Bals.

kr-kolg garanlir'H
L Dose Mk. 1.— u. 2.—
nebst Gebrauchsanw. u.

' Garantieschein. Vers,
discr. p. Nachn. od. Eins. d. Betrag , (a . i. Briefm.

aller Länder). Allein echt zu beziehen durch

pai-kümsriekabi-ik f . bV. K. Rv ^ sr,

A l t en st e i g.
Suche zu baldigem Eintritt einen

zuverlässigen

Dlüller,
dem an dauernder Stelle gelegen ist

Fritz Faift
zur oberen Mühle.

Nagold.

Ein Fogis
mit 2 Zimmern , Küche, Bühneplatz,
Keller und Stallungen hat bis Lichtmeß
zu vermieten

David Gras.

Kein Hustenmittel übrrtrifft

Brustkaramellen.
HOA/z notariell beglaubigte

Zeugnisse beweisen
den sichere« Erfolg bei Husten,
Heiserkeit, Catarrh und Ver¬
schleimung.

Preis per Paket 25 --Z bei
Fr . Kchmid in Uasold.
G .Grrtkkimst in Katterbach,
MUH . Midman « in Uatrr-

settiuse « .

Emmingen.
Unterzeichnetem ist am Sonntag

Abe«d ein
Ratten¬

fänger
zugelaufen.Derselbe

ist schwarz und noch jung, frisch ge¬
stutzt. Innerhalb acht Tagen abzu¬
holen gegen Ersatz von Futtergeld
und Einrückungsgebühr.

Hitfswärter Geißle.
E f s r i n g en.

Eine hochträchtige

Kuh
)schweren Schlags
(hat zu verkaufen

Johann Georg Mönch,
Schuhmacher.

Msvum̂ agolli.
XäelistM I 'rsitsK , cksu 13.

.lauuar , abvoSo 8 ' /r vbr,
iiu „2ir8eL "^ .I»8tlini » a » x
nl »«r relrin « «I» «»

Die Dtzlmrl tzivtzs
NääolitzQs

dktzbrsQ 8iob blswit statt

jaäsr btzsoiiätzi'tzii Mtteiluo^
«rAtzbvQSt LU2UL6iss6N.

^ »xolck, 10. .lan . 1899.

-imlmsnn 8vdöIIvr
unll ssrnu.

8pivldvrg, ätzii9. Januar.
Osii 17 OollsAöv, äis

wir 2u msiasm bsutiAsv.
73. (bsrlrv. 74.) Osburt8taA
80  trsuttälicäi^ratuiisrtsn,^
Asiiis » Ii «r ^ I. vriiilL.

Nit oollsA. 6lru88
Kimmerls.

B e r n e ck.
Ein zum zweitenmal hochträchtiges

Mutter-
Schwein

hat zu verkaufen
Müller « eidt.

kier/s-'r vrttrAsk

Asthma(Atemnot)
findet schnelleu. sichere Linderung beim
Gebrauch v Vr .I -Inck«» nie ^ «i-' »
8 » ln8 -k « » l»« i»8. (Brftau - teile:
10°/oAlliumsaft , 90"/»reinst. Zucker.)
In Schachteln a 1 bei Cond. Hch.
Fa « gu .i.Wildberg :Kfm.A .Fra « er.

Nagold.
Soeben erschienen:

Die Kaiserfahrt
durchs

Heilige Land.
Von I -nckvix 8vI »i»«Il «r.

— Preis kart. 3 geb. 4 --
DM " Ein prächtig ausgestattetes

Buch, das sowohl in Text als Jllu-
strationen ein würdiges Andenken
an die Kaisersahrt enthält.

Vorrätig in der
G. W. Zaiser'lche«

Nagold.
Kmder-

Awiebackwehl
sowie Mga-Zimedack

empfiehlt stets frisch
Kvl ».

2i >vtziNänuvreliörtz.
Uro. 1 MailieLchc»,
Uro. 2 Zpasirrgang.

Komponiert von
^rlsürlel » ^ ck« .

Op. 1.
Preis 30 iZ.

Vorrätig in der
G. W. Zaifer'schen Buch¬

handlung, Nagold.

«><»«»<>

_

KA
^ ^ ausg>ei»gsL ^ »

FH jeiĉ iiÄLliĉ ss

bZL3Lpl!!Vöi'I
iu laktälekten ksItccÜLckteln.

vnil'l!. '> !
lÄLrtê esueiüob-ir I.Ki) -.85 -.50l

^ Î emkiebiiNZ„ 1.75 I.- -.55
„ Uugsl . 1.90 1.05 -.001
„ Isuds ,, — I.I5 -.651
Verkauk^ tolltzu llureN klükIiv

erkilcktUed.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung

deS O. Mück, pr . Arzt in Glarus,
wurde mein Knabe von Bettnässen,
Blasenschwäche schnell und billigst
geheilt, was ich gerne bezeuge. Töß,
16. Mar , 1898. Joh . Bauer.
Monteur . — Adresse: O . Mück,
nvnle » r,t SttaritS fSckwei»).
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